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Egon Johannes Greip]

„Der Fürst VO  3 St.„Emmeram 1sSt eın Mann gemeınen Herkommenss, W1e€e alle der-
gleichen gefürsteten bte sınd, und heißt Frobenius Forster. Allaın, TSEIZT seıne
unbekannte Geburt durch Talente, durch Frömmigkeit, Bescheidenheıt, Liebe den
Wissenschaften, und eıgne gelehrte Verdienste:; und adurch unterscheidet sıch VO  .
den meısten dergleichen gefürsteten Aebbten.“ So sympathisch hat der onä
über dem Klerus N} spıtzzüngıge Johann Pezz] 1/84 den Reichsprälaten Frobenius
Forster geschildert.

Forster (TaufnameJohann Michael) WUur:! de August 1709 1mM oberbayerischen
Königsteld der Ilm geboren. Wıe die meısten der bayerischen Prälaten des Jahr-
hunderts tTammte AUS einer mıiıttelständischen Familıulie: seın Vater Mathıias Forster
W alr (3ast- und Landwirt. Insgesamt wählten dreı der vierzehn Kinder den geistlıchen
Stand der Bruder Placıdus (Taufnamenton) Forster, wurdeAbt 1ın der Benediktiner-
1abtei Scheyern, während Andreas Forster ın den Jesuitenorden eintrat, nach der Auf-
lösung dieses Ordens Vızeregens des bischöflichen Seminars iın Regensburg wurde
und 1788 eın Kanonikat einem der beiden Regensburger Kollegiatstifte erstrebte.

Da Frobenius Forster nach ersten Studien iın Ingolstadt un Freising 1727
Fürstabt Anselm Godın ın St Immeram Aufnahme bat, hıng möglicherweise da-
mMiıt ZUSAMMECN, da{fß das Reichsstift 1ın der näheren Umgebung VO  w Forsters Heımatort
über Grund- un! Gerichtsherrschaft verfügte. 1728 legte Forster die Prote{fß ab, 1733
erhielt die Priesterweihe. Nur vorübergehend wurde ın der Seelsorge der dem
Kloster inkorporierten Ptarrei Hartıng eingesetzt. Fürstabt Johann Baptist Kraus, selıt
1747 Nachfolger VO  —; Fürstabt Anselm Godin, erkannte Forsters pädagogische un:
wıssenschaftliche Begabung; beauftrage iıhn, den Ordensnachwuchs des Stiftes in
Phiılosophie un! Theologıe unterrichten. Herbst 1745 lehrte Forster dann
der Benediktineruniversität Salzburg, wohiınn übrigens der Fürstabt einıge Junge
Emmeramer Mönche ZU Studium geschickt hatte. In seiınen Philosophievorlesungen
(unter dieses Fach tielen 1mM 18 Jahrhundert dıe Naturwissenschaften)
schlug NEeEUuUeE Wege eın „Beı1 metaphysıschen Zänkereien 111 iıch nıcht verweılen“,
schrıieb 1744 Anselm Desing VO Ensdorft. In der Tat sSsetizte sıch iın Salzburg
mıiıt Christian Wolft un! Gottfried Wılhelm Leibniz auseinander, machte das physıka-
lısche Experiment ZU Bestandteıl seıiner Lehrveranstaltungen un! lag damıt Bahnz autf
der Linıie der 1n Salzburg eben durchgeführten Studienreform.

Forster WAar aber kein radikaler Neuerer; als Lr nach seiner Salzburger Promo-
t1on die Antrittsrede hielt, sprach darüber, w1ıe INa  3 möglicherweise dıe alte mıt der

Phiılosophie verbinden könne (De utilıter conjungendis phılosophıa veter1 er
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nOVa). Er oriff damiıt eınen Gedanken auf, der ın St Inmeram schon selit den Zeıiten
VO  3 Kaspar Erhard (um lebendig WAar.

In wel während der Salzburger eıt entstandenen kleinen Abhandlungen Ssetizte
sıch Forster mıiıt erkenntnistheoretischen Problemen auseiınander. Dem Cartesianıs-
INUS, Leibniz und Wolftff stand nıcht unkritisch gegenüber, jedoch
eklektizistisch ihre Lehren un! War damit eiıner der ersten, die diese Phiılosophen 1m
katholisch-süddeutschen Bereich diskutierten.

Aus seıner, auf dıe beiden Salzburger Jahre 7/47) folgenden eıt als Protessor
1n St mMmMeram haben sıch ıne Vorlesungsnachschrift und we1l kleinere gedruckte
Traktate erhalten. Nle diese Publikationen gingen aus der Lehrtätigkeit hervor. Sı1e

nıcht Resultat umtftassenden Studıums, hatten auch nıcht ZU Ziel, eın SYStTEMA-
tisches Lehrgebäude errichten. Grundzug VO'  . Forsters Philosophie 1St die Oftften-
heıt gegenüber Strömungen. Philosophen, die glaubten, dieNWahrheit se1l
schon ın Büchern enthalten, für iıhn „sectarı1“ ; Forster meınte, INan musse „die
Wahrheit in der Natur der Dınge selbst suchen un: der Vernuntft allein folgen“ (End-
res’; solche.Philosophen nach Forster die „eclecticı“, denen sıch selbst -
rechnete. Eınen Höhepunkt der Lehrtätigkeit Forsters iın St Imnmeram ıldete der
Besuch des gelehrten Benediktinerkardinals Angelo Marıa Quirıini 1mM Jahre 1748, der

dreıtägigen teierlichen Dısputationen Vorsıitz VO Gregor Rothtischer un!
Frobenius Forster teiılnahm. Forster legte dabe] seınen „Brevıs discursus de phıloso-
phıa in genere” und die „Dissertatio de scrıpturae vulgata editione e1usque authentia“
VOTr.

Schon wen1g spater endete Forsters Lehrtätigkeit, da 1U  - andere Aufgaben CI -
füllen hatte. Am Dezember 749 wählten ıhn nach der Resignation VO' Pater
Nonnos äck] die Mitbrüder A4uUus drei Personalvorschlägen, die der Fürstabt nNntier-
breıitet hatte, ZuU Prior. In diesem Amt War für die Wahrung der klösterlichen
Dıiszıplın verantwortlich: achtete darauf, da{fß die eıt der geistlichen Lesung einge-
halten wurde, zensıerte den Briefverkehr der Konventualen, erteılte Ausgangserlaub-
N1s und verwaltete private Gelder der Miıtbrüder:;: auf Weıisung des Priors erhielten CI -
krankte Konventualen Arznejmnuttel aus der Klosterapotheke. Man kann sıch vorstel-
len, daß das Priorat eın belıebtes Amt WAar. Forster hat die Annahme der Wahl —
nächst auch verweıgert. rst energischen Vorstellungen des Fürstabts fügte sıch un!
hat, W 9asSs ganz ungewöhnlıch WAar und für Forsters versöhnlichen und ausgleichenden
Charakter spricht, eın BaANZCS Jahrzehnt ın dieser Funktion zugebracht. Schon der
Junge Forster besafß ıne starke Stellung ınnerhalb des Konvents; das zeıgt sıch auch
darın, dafß schon 1/42, als INan nach dem Tode Anselm Godıns Johann Baptıst Kraus,
den umsichtigen Vorstand der klösterlichen Wırtschaft, ZU Fürstabt gewählt hatte,
bereıts der gyültigen Stimmen auf Forster enttallen

Kurz VOT seıner Wahl ZU Priıor hatte Forster das Bıbliotekarsamt 1mM Kloster über-
OÖOINmen. Entlastet VO' den Lehrverpflichtungen wollte sıch nunmehr „auf der Er-
torschung des Altertums un! das Studium uNserer Handschriften“ verlegen. Um diese
eıit scheint Forster den Plan gefaßt haben, die Werke Alcuins (um 730—804), des
großen Dichters un! Gelehrten der „Hofakademie“ Karls des Großen, edieren.
Derartıige Pläne hatten die Maurıner bereits Anfang des 18 Jahrhunderts entwik-
kelt, aber nıcht konsequent verfolgt. Um 1750 nahm sıch die neugegründete, ‚.WarTr 1Ur

kurzlebige „Socıietas lıtteraria germano-benedictina“ des Projekts Letztlich 1St
aber dann doch Frobenius Forster SCWESCH, dem die Korrespondenzen,
die Arbeit und nıcht zuletzt die Kosten VO:  n mehr als Gulden hängenblieben.Mıt allen wichtigen Bibliotheken Europas Lrat 1ın Verbindung, die UÜberlieferung
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der Werke Alcuins möglıchst vollständig erfassen. 1760 legte eiınen gedruckten
Zwischenbericht über seıne Arbeıit VOT LTE nach mehr als einem Vierteljahrhundert
War die Edıition vollendet. Sıcherlich hat Forster Vorarbeıten des lothringischen ene-
diktiners DPater Ildefons Catelinot benutzen können: trotzdem WAar die Alcuın-
Ausgabe se1ın ureigenstes Werk und begründete bleibend Forsters Ruf als (3e-
lehrter.

Vor allem iın der Einleitung, ın der Forster gBanz 1M Sınne des Bildes, das die utklä-
rung VO  - arl dem Grofßen entwickelte, den Kaıser als Begründer einer kulturellen
Blüte feiert, zeıigt sıch, da{fß der Herausgeber, anders als seıne Zeıtgenosen, sıch nıcht
darauf beschränkte, Fakten aneinanderzureıiıhen oder s1e spekulatıv verknüpfen,
sondern dafß den Geıist eiıner eıt fassen un:! würdigen versuchte.

Schon VOT seıner Wahl ZU Fürstabt (24 Julı Walr Forster dem Ruft gefolgt, als
Gründungsmitglıed der 1759 gestifteten Churbairischen Akademie der Wissenschaf-
ten beıizutreten. ach den Satzungen der Akademıie hätte 11U  - regelmäßig Abhand-
lungen einreichen mussen. Tatsächlich hat Forster schon 759 einen seıtigen Autsatz
über das Konzıl VO'  3 Aschheim nach München geschickt. Den ext der Synodalakten,
den hier publizierte, entnahm einem Freisinger Codex, den Aventin schon be-
NULTZT, Meichelbeck bei seiınen Arbeiten aber offensichtlich übersehen hatte. Forster
druckte den ext vollständig ab, beschränkte sıch jedoch 1m Kommentar auf die Er-
läuterung einzelner Begriffe und verzichtete darauf, den Inhalt etwa mMiıt anderen
Rechtsquellen vergleichen, sıeht iInNnan VO' Verweıs auf die 1m gleichen Codex eNt-
haltenen Statuten der Synode VO  —3 Verneuıil einmal aAb Es WAar eigentlich ıne schnelle
Arbeıt SCWCSCIL, nichtsdestoweniger verdienstvoll, weıl s1e eınen bıslang L1UT 1n unge-
nügender Edıtion vorliegenden ext den Gelehrten zugänglıch machte.

Forsters Verhältnis ZUT Akademie kühlte schnell ab Als sıch 1760 in München
aufhielt, urteıilte CIy, offenbar dem Finflu(ß des Hotbibliothekars VO: Oetele,
außerst ungünstig über dıe beı den Mitgliedern vorherrschende „lıbertinistische“ Ge1l-
steshaltung un! wissenschaftliche Unreite: „An alle dem lıegt mMır wen1g. Nur sollen
katholische Männer VOT allem auf der Hut se1ın, dafß nıcht jene Zusammenkünfte ZU

Nachteile der Kırche und besonders des geistlichen Standes ausschlagen“ (an Desing
Februar Trotzdem verschlofß sıch eıner weıteren Mitarbeit nıcht gänzlıch

und lieferte für den 1784 erschienenen Band der Monumenta Boıica Exzerpte aus

eiınem Salzburger un! Zzwel mmeramer Nekrologien.
eıt seınes Lebens legte Forster, ganz ın benediktinischer Geisteshaltung, auf

außere Ehren wen1g Wert Trotzdem wird als freudige Überraschung empfunden
haben, als die renommıerte Göttinger Akademaıuie, über alle Konfessionsgrenzen hin-
WCBR, 778 ıhm IM!mMiıt dem Fürstabt Martın Gerbert VO  } St Blasıen un: arl
Theodor VO  3 Dalberg die Ehrenmitgliedschaft antrug.

Frobenius Forster stand der Gelehrsamkeit, den autklärerischen Strömungen 1NS-
besonders, nıcht „voraussetzungslos“ gegenüber. Er tafßte die Wıssenschaft als beste
Schule des Mönchtums auf und das Kloster als die ıdeale Stätte der Wıssenschaftt.
Alcuın, War nıcht eigentlich Mönch, aber dem Benediktinertum verbunden,
MIt dessen Werk sıch Forster eın Vierteljahrhundert beschäftigt hatte, INas ıhm eın
Leitbild BEeWESCH se1in: eın Mann, der das geistige Leben eines Zeitalters mafßgeblich
gestaltet hatte.

Forsters Zie] War C: St FEmmeram einem Zentrum der Gelehrsamkeıit ‚—

chen; wollte „daß meıne Leute mehr lernen, als ich gelernt habe: und sı1e sollen auch
mehr lernen können, als ıch lernen konnte“ (nach Kornmann). Forsters Bestrebungen

VO Erfolg gekrönt, da{fß Pater Placidus Heinrich überschwenglich -
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teilen konnte, se1 A eigentlichen Sınne Schöpfer des goldenen Zeıtalters für
St mmeram“ BCWESCNH.

Forster beschaffte modernste physikalısche Instrumente; fanden öttentliche Lehr-
veranstaltungen 1ın Experimentalphysik die sıch SCH Zulautfs erfreuten. Von
St mMmmeram regt, richteten auch andere bayerische Klöster ihre naturwıssen-
schaftliıchen Kabinette e1in. Im Laboratorium der Klosterapotheke ftanden chemische
Versuche Der Plan einer Sternwarte nach dem Vorbild VO  - Kremsmünster aller-
dıngs Wurde auf Anraten des spateren Fürstabts Coelestin Steiglehner tallengelassen,
jedoch erhielten die beiden nach Osten gelegenen Ecktürme des Klosters 774/75 ıne
Ausstattung mıiıt astronomıiıschen Instrumenten. Als Coelestin Steiglehner Ende 1781
seıne phiılosophische Lehrtätigkeit ın Ingolstadt aufnahm, tand der Landesuni-
versıtät ıne physikalische Geräteausstattung VOT, die „eın Schandtleck für ganz
Bayern“ Zırngıibl) W ar Forster zogerte nıcht, auf Kosten des Reichsstifts diese
Geräte durch den Feinmechanıiıker und Inmeramer La:enbruder Wendelin Caglıarı
instandsetzen lassen. Wenn Zırngibl bedauerte, da{fß ‚I1UI lauter Okonomen Z
Prälaten-Würde gelangen“, un die Wıssenschaften dabe;j nıcht gewannen, traf
dieses Urteil für Frobenius Forster wenıgsten

Falsch ware der Eiındruck, die wıssenschafttliche Tätigkeit ın St Inmeram hätte
sıch auf dıe Naturwissenschaft beschränkt. In eiınem Brief apst 1US VI betonte
Forster: „Dıiese meıne Brüder mahne iıch und treibe ıch beständig d den profanen
un: den Naturwissenschaften iın keiner anderen Weıse sıch zuzuwenden, als sotern S1e
Unterlage un!: Stütze bılden tür die öheren Wiıssenszweıige, ıne geheiligtere Gelehr-
samkeıt un: die Wıssenschaft der Heılıgen So öffnete sıch auch 1mM Bereich der
Theologie “r mMmmeram den Strömungen, entternte sıch VO  — scholastıscher
Spekulation un! stellte die Quellen 1n den Mittelpunkt, wI1e die Maurıner gelehrt
hatten. Dabe! zıng nıcht ohne scharte Auseinandersetzungen mMiı1t konservatıveren
Krätten ab, Ww1e die Fehde zwıschen dem Exjesuıiten Benedikt Stattler un: dem Emme-

Wolfgang Fröhlich zeıgt, die bıs ın die Räume der Wıener Nuntıatur
wurde. „Ic. fürchte“, schrıeb Forster untıus Garampı, „daf$ die Dogmatik, wel-
che bısher nach Ausmärzung des Scholastizismus glückliche Fortschritte 1ın der Kır-
che machte, wıeder beseıitigt wird, und philosophisches Unkraut neuerdings alle ıhre
TIraktate überwuchert. cCh Der quellennahen Theologie dienten die Sprachkurse iın Fran-
zösısch, Griechisch, Hebräisch, Chaldäisch, Syrisch un Arabisch, die Forster e1InN-
richtete. Als Lehrer wırkten Dom Charles Lancelot A4aUS St Germaın, aber auch der
Rabbiner der jüdischen Gemeinde ın Regensburg.

Frobenius Forster pflegte ıne europaweıte gelehrte Korrespondenz. Zu seiınen
Freunden zählte der Regensburger Stadtsyndikus eorg Gottlieb Plato Ihn
Forster A} eınen beim Kloster Reichenbach ın der Oberpfalz 1746 aufgefundenen
mıttelalterlichen Münzschatz publizieren. Als Schüler Forsters, die iıhren eıster
nıcht selten weıt übertrafen, können die großen Gelehrten Zırngıibl, Santftl, Steigleh-
DEr und Enhuber gelten. arl Klocker, Mönch AUS$S Benediktbeuern, der SCh eıiner

die staatskırchlichen Strömungen gerichteten Publikation seınen Ingolstädter
Kanonistiklehrstuhl verlor, fand in St mmeram Aufnahme un! konnte dort, auch
1MmM bischöflichen Lyzeum, seıne Lehrtätigkeit bıs 1796 fortsetzen, als ZAbt se1-
nes Heimatklosters gewählt wurde. In Forsters Freundeskreis gab keine kontess1i0-
nellen Schranken: pflegte fruchtbaren wıssenschaftlichen Austausch Mi1t dem Re-
gensburger Pastor Jakob Christian Schäffer, der ıhn bei der Anlage eınes Naturalien-
kabinetts beriet.

Miılde und Mäfßigung Forsters Leitlinie auch 1n der wıssenschaftlichen Aus-
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einandersetzung. Roman Zirngibl egte ıhm gelegentlich eıgene Autsätze oder Rezen-
s1ıo0nen VOTr, damıt Forster ıhnen die uNangCMESSCHNCN Schärfen nehme.

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts hatte St Emmeram, Ww1e€e die vielen anderen
Prälatenklöster auch, ıne rcsc Bautätigkeit entwickelt. FEın großer Bauherr 1St Frobe-
nNıus Forster nıcht mehr SCWECSCIL, Immerhin hat die Ramwoldkrypta renovıeren
und durch Sımon org MIt Altarreliefs AusSsstatten lassen: LAFF erhielt der Glockenturm
ıne Uhr und ıne NECUC Haube Forsters historischer 1nnn zeıgte sıch darın, da{ß CIy autf
Vorschlag Zirngibls, dıe Grabdenkmäler des alten Klosterfriedhots, darunter das-
jenıge des Johannes Aventın der Mauer des Paradieses auftstellte un!: adurch VOT
weıterem Vertall bewahrte. An- und Umbauten 1e4% Forster den inkorporierten
Kirchen VO:  - Schwabelweis, Hartıng und Hohengebraching be] Regensburg VOT-
nehmen.

Wıe schon seın organger, Fürstabt J. Kraus, betätigte sıch Forster, War iın be-
scheidenem Ausmaße, auch ın der Sphäre der Politik. Der selt 1786 1ın München tätıge
päpstliche Nuntıus Giulio Cesare Zoglıo CWaANN ın Forster (wohl auf Empfehlung des
Kardınals Garampı) einen Korrespondenten, der ıhn VOTr allem über die organge
Reichstag auf dem Lautfenden halten sollte. Forster WAar sıch natürlıch bewulßßst, da{fß
LLUT geringe Möglichkeiten besafß, wirklichen Informationsquellen vorzustoßen. Er
beschränkte sıch daher vorwiegend darauf, Flug- un! Streitschriften ammeln und
S1e nach München senden. Seine Briefe A4aus den Jahren 1786 bıs 17/90, die 1mM Vatıiıka-
nıschen Archiv erhalten sınd, betassen sıch vorwıegend mıit dem Nuntıiaturstreıt, aber
auch MI1t der problematischen Bischofswahl VO 1/8/ (Max Prokop rat VO oer-
rıng

Gelegentlich versuchte der Fürstabt VO  - St InmMeram Danz deutlich, den untlius
1M Interesse des Reichsstifts einzuspannen, se1l die VO  3 Bayern geforderten De-
zımatiıonszahlungen abzuwehren, se1l 1ın Streitigkeiten MmMiıt dem bischöflichen
Konsıistorium Pftfarr- oder Visıtationsrechte ıne günstige Entscheidung herbeıizu-
führen 7u einer wirklichen Analyse der Interessen auf dem Felde der Kırchenpolitik
gelangte Forster nıcht. Meıstens beschränkte sıch auf allgemeıne Klagen über die
der Kırche un! dem apst ungünstigen Zeitumstände. Jedoch sah 17/86, fast pro-
phetisch, die Auflösung der Reichskirche Oraus Er vermutete, da{fß die Hochstifte
eiInst weltlichen Fürsten übergeben, das Bischotsamt aber VO  - einem beliebigen Prie-
ster 1ın starker Abhängigkeıt VO Staat versehen werde.

Der Ruf nach der Aufhebung des Z öllıbats oder nach dem deutschsprachigen (GOt-
tesdienst, Ww1e in Salzburg 1786 laut wurde, erschreckte ıhn sıchtliıch. Überhaupt
trıtt In den Brieten Forsters 4 US dieser eıt eın Pessimısmus ZuULage, der 11UTr ZuU Teıl
aus dem fortgeschrittenen Alter erklären 1St ” eisernes Zeıtalter! Wer wiırd uns
heilen? Sıcher niıemand, solange Meınungs- un! Redeftreiheit herrschen und Schriften
ohne Genehmigung und gesetzlıche Zensur verbreıtet werden dürten!“ Er wollte das
Seinige Cun, die verderblichen Folgen solcher Publikationen abzuwehren und wIıes
eshalb die ın der Seelsorge tätıgen Mıtbrüder A „das einfache Volk (und 1L1UT das er-
scheint och ZU Gottesdienst) ermahnen, sıch der Lektüre solcher Schriften
enthalten, iıhnen keinen Glauben schenken und sıch Rat be1 Beichtvätern und ande-
TCMN TOoMMenN gelehrten Männern holen  <

Forsters Regierung bedeutete nach außen hın ‚WaTt wissenschaftlichen Glanz:;: aber
S1e War schon VO den Vorboten der Siäkularısatıon überschattet. Als 1781 Gerüchte
nach St mMmmeram drangen, da{ß einıge Klöster eingezogen „und daraus Mastsäle fu T
bajerische Cavalıer, oder priviılegirte Faulenzer gestiftet weren“ sollten Ziırngı1bl),
ylaubte sıch das Reichsstift War nıcht edroht: aber War schon eın bedenkliches
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5Symptom, noch VOT wenıgen Jahrzehnten unvorstellbar, da{fß INan sıch besorgt nach
eintrittswilligen Kandıdaten umsehen mußte.

hne Zweıtel schienen manche Klöster diese eıt „säkularısationsbereıt“, Cr-
attet nach Z.. mehr als tausendjähriger Exıistenz. Für St mmeram gıilt dıes nıcht;
wIıe anders ware das Bild erklären, das der aufgeklärte Berliner Protestant Friedrich
Nıcolai 1781 VO'  5 einem testlıchen Gottesdienst ın der Stittskirche überlietert: „Ernste
Würde des Fürsten-Abtes, Abstufung einer relativen Würde VO' Prior bis auf den
etzten Diakonus:; alle 1ın dem Bewulßbtsein, iıhres Priestertums, alle ın dem Bewußt-
se1in, da{ß sı1e Religiosen sınd, und da{fß jeder VO  - ihnen aus eiınem Relıgiosen früh oder
spat eın Fürst werden kann; alle 1mM Autmerken auf die hohe geistliche Handlung
Dıie Gesıichter meılst schon sehr ausgezeichnet; und dann die Verschlossenheıit,
die ınnere Anspannung, die gänzlıche Abwesenheit VO'  } allem dem, W as außer der
Handlung run: herum da WAar. Man mu{ß dies sehen, sıch vorstellen
können CC

Schon 1789 klagte Frobenius Forster über seıne schwachen ugen, das nachlas-
sende Gehör und die schwindende Gedächtniskraft. Sein Gang wurde unsıcher:; eines
Tages turzte 1n den Räumen der Abteiwohnung und ZUS sıch eınen langwierigen
Beinbruch Für die Leitung des Klosters tehlte ıhm Jjetzt zunehmend die Energıe,
und schon eın Jahr VOTr seiınem Tod verhandelte 11an über die Wahl des Nachfolgers.

Am 11 Oktober 1791 verlosch dieses Leben Forster wurde 1m rechten Seitenschiff
der FEmmeramsbasilika beigesetzt. In seiınem Nachrut annte ıhn Pater Placıdus Heın-
rich „dıe Liebe seiıner Miıtbrüder, die Stütze seiner Untergebenen, den wahren Ruhm
seines BaANZCM Ordens und die Krone seınes Zeitalters“. Es vergıngen keine 20 Jahre
mehr, bıs der spate Glanz des Reichsstitts St Emmeram, dem Frobenius Forster
nıcht den geringsten Anteıl hatte, unwiederbringlich dahinsank.

CHRIFTEN

erıtas e1usque ecrıterıum breviter exposıtum, Salzburg 1746 Methodus invenjendiı verıta-
te'  3 PpCI meditationem, Salzburg 1/46 Dissertatio de scrıpturae S4acCcTacC vulgata editione elusque
authentia, Regensburg 1748 Phılosophıa naturalıs dictata Frob Forster 41110 1/49 (Vor-
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